
1 2 3

GESUNDHEIT DURCH BEWEGUNG &
SPORTVEREINSMITGLIEDSCHAFT

DIE MOVE-STUDIE (2023–2025) DER DEUTSCHEN SPORTJUGEND (dsj) ZEIGT:

Regelmäßige Bewegung und Sport, insbesondere in einem Sportverein, stärken die physische 
und psychosoziale Gesundheit von Kindern und Jugendlichen (u. a. Kohake et al., 2025).

Sportlich aktive Kinder und 
Jugendliche im Sportverein 
weisen einen besseren all-
gemeinen Gesundheitszu-
stand, eine höhere Lebens-
zufriedenheit und eine gerin-
gere psychische Belastung 
auf als sportlich inaktive Al-
tersgleiche (statistisch
signifikant).

Investitionen in mehr Bewegungsange-
bote für Kinder & Jugendliche sowie in 
Sportvereine sind Investitionen in die Ge-
sundheit und Entwicklung von jungen 
Menschen. 
Die Sportvereinsmitgliedschaft wirkt sich
positiv auf den allgemeinen Gesundheits-
zustand von Kindern und Jugendlichen aus.

Um Bewegung, Sport und Sportvereine 
für insbesondere Jugendliche attrakti-
ver zu machen, sollte die Jugendarbeit 
im Sport erweitert, ihre Motive und In-
teressen sowie das Umfeld (z. B. ländli-
che vs. urbane Räume) berücksichtigt 
werden.

EINSCHÄTZUNG ALLGEMEINER 
GESUNDHEITSZUSTAND VON KINDERN

EINSCHÄTZUNG ALLGEMEINER  
GESUNDHEITSZUSTAND VON JUGENDLICHEN

Abgebildet sind die Mittelwerte der Einschätzung des allgemeinen Gesundheitszustandes von 1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet

Nein Ja, Mitglied Nein, kein MitgliedJa, regelmäßig
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3,823,92

3,39

4,05
3,793,91

3,53

Die Bedeutung von regelmä-
ßiger sportlicher Aktivität für
die psychische Gesundheit 
scheint mit dem Alter zuzu-
nehmen und ist für Jugend-
liche noch bedeutsamer als
für Kinder.

JUGENDLICHE, die in einem Sportverein sind, 
weisen einen BESSEREN allgemeinen Gesund-
heitszustand auf als Jugendliche, die nicht im 
Sportverein sind. JUGENDLICHE, die in einen 
Sportverein EINGETRETEN sind, weisen einen  
BESSEREN allgemeinen Gesundheitszustand 
auf als Jugendliche, die nicht eingetreten sind.
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ALLGEMEINER GESUNDHEITSZUSTAND

2023 2024

Merkmal Mädchen Jungen Mädchen Jungen

Sehr oft oder 
oft Stress

42,8 % 27,8 % 46,1 % 28,2 %

Sehr oft oder
 oft Sorgen

40,9 % 25,5 % 44,1 % 25,8 %

Sehr oft oder 
oft Ermüdung

40,2 % 26,8 % 44,8 % 32,3 %

Mädchen (42,8 %) empfinden 
häufiger „sehr oft oder oft 
Stress“ als Jungen (27,8 %).

FAZIT:

1 2 3 4

Es gilt, Kinder und Jugendliche frühzei-
tig zu Bewegung, Spiel und Sport (ins-
besondere im Sportverein) zu motivie-
ren sowie einen aktiven Lebensstil zu 
fördern, da sich Einstellungen und Ge-
wohnheiten bereits in jungen Jahren 
entwickeln und sie möglichst früh von 
den positiven Effekten u. a. auf die 
(mentale) Gesundheit und das Wohl-
befinden profitieren können.

Die soziale Einbindung von 
sportlich aktiven Kindern und
Jugendlichen in einem Sport-
verein ist höher als die von 
sportlich Aktiven in kommer-
ziellen Bereichen, wie Fitness-
studios. 
Die soziale Einbindung ist mit 
einer höheren Lebenszufrie-
denheit und einem besseren 
Wohlbefinden assoziiert.



RÜCKGANG SPORTLICHER AKTIVITÄT
& VEREINSMITGLIEDSCHAFTEN

DIE MOVE-STUDIE (2023–2025) DER DEUTSCHEN SPORTJUGEND (dsj) ZEIGT:

PROZENTUALE VERTEILUNG REGELMÄSSIGER SPORTLICHER AKTIVITÄT 
VON KINDHEIT BIS JUGEND (GÖTTLICH ET AL., 2025)

Sportliche Aktivität bzw. eine aktive Freizeitgestaltung wird im Vergleich zu früheren Erhebun-
gen zunehmend von Medienkonsum abgelöst, insbesondere im Jugendalter. Damit einher geht, 
dass die körperliche Aktivität von Kindern und Jugendlichen rückläufig ist. Dies zeigt neben der 
MOVE-Studie u. a. auch die MoMo-Studie. Dies hat negative Auswirkungen auf die körperliche 
Gesundheit sowie auf soziale und motorische Kompetenzen.
Eine Sportvereinsmitgliedschaft kann sich positiv auf die Bewegungszeit sowie soziale Teilhabe 
von Kindern und Jugendlichen auswirken. Allerdings profitieren weniger Jugendliche davon, da 
die Zahl des Drop-outs im Jugendalter, insbesondere bei Mädchen, nach wie vor hoch ist.
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77 %
75 %

80,3 % 79,2 %
75 % 74,4 %

82,3 %

68,8 %
65,2 %

60 % 59 % 59,5 %
56,6 %
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FAZIT:

WICHTIGSTE FREIZEITBESCHÄFTIGUNG 
VON JUGENDLICHEN (MOVE, 2025)

GRÜNDE FÜR WENIGER SPORTTREIBEN 
IM JUGENDALTER AUS SICHT 

NICHT SPORTLICH AKTIVER JUGENDLICHER

JU
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G
E

N

Spielen an der Konsle, PC, 
Smartphone62 %

Sport machen37 %

Sich mit Freunden treffen33 %

Fernsehen, Filme, Serien28 %

Internet und soziale 
Netzwerke28 %

M
Ä

D
C
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E

N

Sich mit Freunden treffen 38 %

Fernsehen gucken 33 %

Internet und soziale Netzwerke 33 %

Musik hören 29 %

Sport machen 27 %

GRÜNDE FÜR WENIGER SPORTTREIBEN 
IM JUGENDALTER (N=494)

(GÖTTLICH ET AL., 2025)

Keine Lust 57,4 %

Kein Sportangebot, 
welches mein Interesse weckt

24,6 %

Keine Zeit 17,4 %

Freundeskreis interessiert 
sich dafür nicht

14,4 %

1 2 3Sportliche Aktivität ist im Kindesalter 
(Jungen: 70 %, Mädchen 60 %) höher als 
im Jugendalter (Jungen: 56 %; Mädchen: 
59,5 %).

Die Sportvereinsmitgliedschaft von Ju-
gendlichen (42,5 %) ist geringer als die 
von Kindern im Alter von 5 bis 12 Jah-
ren (57,9 %).

Es sind mehr Jungen (43,7 %) im Sport-
verein Mitglied als Mädchen (35,2 %).

Insbesondere im Übergang vom Kindes- in das Jugendalter be-
darf es, den Bedürfnis- und Interessenwandel wahrzunehmen 
um dem Drop-Out im Jugendalter entgegenzuwirken. 

Es gilt, die Interessen und Bedürfnisse von Mädchen zu identi-
fizieren, um den Sportverein für sie attraktiver zu gestalten.



18 %

MÄDCHEN IM SPORT – 
IM JUGENDALTER

Mädchen sind im Sportverein nach wie vor unterrepräsentiert und insbesondere im Jugendalter 
insgesamt seltener sportlich aktiv.

DIE MOVE-STUDIE (2023–2025) DER DEUTSCHEN SPORTJUGEND (dsj) ZEIGT:

BELIEBTESTE SPORTORTE VON MÄDCHEN (MOVE, 2025)

GRÜNDE GEGEN & FÜR DAS REGELMÄSSIGE SPORTTREIBEN VON MÄDCHEN 
(DREISKÄMPER ET AL., 2025,S. 77, TAB. 8)

WÜNSCHE AN EIN SPORTANGEBOT 
VON MÄDCHEN, DIE NICHT SPORTLICH 

AKTIV SIND 

23 %

23 %

7 %

4 %

3 %

Mädchen

28 %

19 %

43 %

6 %

31 %

3 %

4 %

1 %

ORTE DES SPORTTREIBENS 
DER 5–12 JÄHRIGEN
IN DER FREIZEIT

ORTE DES SPORTTREIBENS 
DER 13–17 JÄHRIGEN

 IN DER FREIZEIT
Wohlfühlgruppen

Wohnortnähe

Anfängerinnenangebote

Flexibilität

Kostengünstige Angebote

Mitgestaltung

Kompetentes Personal
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Fast ein Drittel aller 
Mädchen im Alter von 
13 bis 18 Jahren ist in 
der Freizeit nicht
sportlich aktiv.

Die Sportarten Tan-
zen, Turnen und Rei-
ten werden häufiger 
von Mädchen als von 
Jungen genannt.

Nicht aktive jugendli-
che Mädchen wün-
schen sich Sportange-
bote, in denen sie sich 
wohlfühlen (75 %), die
in der Nähe des Wohn-
ortes liegen (64,5 %) 
und die auch für An-
fänger*innen geeig-
net  sind (62,7  %) (Mehr- 
fachauswahl möglich).

„Spaß haben“ (96 %), 
„fit bleiben“ (90 %), 
„besser werden“ (90 %) 
und „Freunde treffen“ 
(80 %) sind die Haupt-
gründe von Mädchen 
Sport zu treiben.

Obwohl Sportvereine 
mit 43 % weiterhin der 
häufigste Ort für sport-
liche Aktivitäten sind, 
treiben Mädchen (31 %)
häufiger Sport bei kom-
merziellen Sportanbie-
tern als Jungen (23 %).

Förderung von ge-
schlechtssensiblen An-
geboten – Es sollten 
gezielte Programme 
entwickelt werden, die 
 auf die Interessen und 
Bedürfnisse von Mäd-
chen zugeschnitten 
sind (z. B. Fitness, Kraft-
sport, Musik und Tanz 
integrieren).

Abbau von Barrieren – 
Fehlen von Mädchen-
teams in bestimmten 
Sportarten, Kosten 
oder mangelnde weib-
licheVorbilder müssen 
erkannt und reduziert 
werden.

Persönliche Kontakte 
und Peers - die Motiva-
tion und Teilhabe von 
Mädchen steigt, wenn 
sie durch Freund*innen, 
Familie oder Trainer*in-
nen aktiv unterstützt 
werden.

Förderung des Selbst-
bewusstseins durch-
Sport – Der Sportver-
ein kann ein wichtiger 
Ort sein, um Mädchen 
in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung und 
in ihrem Selbstbild zu 
stärken.

Sport- und Bewegungs-
angebote nur für Mäd-
chen mit offenen The-
men schaffen Zugänge
für alle.

(in %, Mehrfachantwort möglich/MOVE, 2025)

Sportverein

informell, allein,  
z. B. Radfahren, Joggen

informell, Gruppe:  
z. B. Fußball

Sport-AG Schule

kommerziell: 
z. B. Fitnesstudio, Tenniscenter, 

Tanzschule, Kampfschule

anderer Jugendverband

Offene Kinder- & Jugendarbeit

andere Einrichtungen/
Organisationen

24 %

58 %

...ich einfach keine Lust habe ...um Spaß zu haben56 % 96 %

...ich kein Sportangebot gefunden habe, 
dass mich interessiert ...um fit zu bleiben24 % 91 %

...sich mein Freundeskreis dafür nicht interessiert ...um besser zu werden21,5 % 90 %

...ich keine Zeit dafür habe ...um als Ausgleich und Erholung18 % 88,5 %

...das in meiner Familie keiner macht ...um Freunde zu treffen9 % 79 %



SOZIALE GERECHTIGKEIT &
TEILHABE IM SPORT

Der Sport verfügt über das Potenzial, soziale Gerechtigkeit zu fördern und gesellschaftliche Teil-
habe über Engagement im Sport zu ermöglichen. Der Zugang zu Sportangeboten ist insgesamt 
durch eine im Vergleich zu anderen (institutionalisierten) Freizeitbeschäftigungen geringere so-
ziale Selektivität charakterisiert und doch, so zeigen Studien, ist die Teilnahme an Sportangebo-
ten von bestimmten Faktoren beeinflusst (Süßenbach & Derecik, 2022).

Li
te

ra
tu

r
B

ar
ts

ch
, F

., 
D

re
is

kä
m

pe
r,

 D
., 

G
ö

tt
lic

h,
 E

., 
H

en
ni

ng
, L

., 
&

 R
ul

o
fs

, B
. (

20
25

).
 S

po
rt

 u
nd

 S
po

rt
ve

re
in

e 
au

s 
de

r 
Si

ch
t 

so
zi

o
ö

ko
no

m
is

ch
 m

ar
gi

na
lis

ie
rt

er
 J

ug
en

dl
ic

he
r 

– 
ei

ne
 S

yn
th

es
e 

qu
an

ti
ta

ti
ve

r 
un

d 
qu

al
it

a-
ti

ve
r 

B
ef

un
de

. I
n 

D
. D

re
is

kä
m

pe
r,

 e
t 

al
. (

H
rs

g.
),

P
o

te
nz

ia
le

 v
o

n 
B

ew
eg

un
g,

 S
pi

el
 u

nd
 S

po
rt

 f
ür

 e
in

 g
es

un
de

s 
A

uf
w

ac
hs

en
 in

 D
eu

ts
ch

la
nd

: E
rg

eb
ni

ss
e 

au
s 

de
m

 P
ro

je
kt

 ‚M
ov

e 
fo

r 
H

ea
lt

h‘
 (S

. 1
4-

50
).

 S
pr

in
ge

r 
N

at
ur

e.
 B

ur
rm

an
n,

 U
., 

D
re

is
kä

m
pe

r,
 D

., 
&

 H
en

ni
ng

, L
., 

(2
02

5)
. B

ef
un

de
 a

us
 M

ov
e 

Fo
r 

H
ea

lt
h.

 P
rä

se
nt

at
io

n 
be

im
 D

LV
.

Einige sozioökonomische Faktoren, z. B. die Erwerbstätigkeit 
oder die eher höhere Bildung der Eltern, hängen mit einer Sport-
vereinsmitgliedschaft und mit dem eher höheren Stellenwert 
zusammen, den Jugendliche dem Sporttreiben zuschreiben.

 … bei Mädchen

… im Jugendalter

… bei vorliegendem Förderbedarf

Die Wahrscheinlichkeit eines regelmäßigen oder/und ver-
einsgebundenen Sporttreibens ist abhängig vom soziöko-
nomischen Hintergrund der Kinder und Jugendlichen.

DIE MOVE-STUDIE (2023–2025) DER DEUTSCHEN SPORTJUGEND (dsj) ZEIGT:

VEREINSMITGLIEDSCHAFT IST SELTENER … (MOVE, 2025, S.13)

BEFUNDE AUS INTERVIEWS MIT SOZIOÖKONOMISCH MARGINALISIERTEN
JUGENDLICHEN (BARTSCH ET AL., 2025, TAB. 6, S. 129–130)

1 2
… bei vorliegender staatlicher Unterstützung

… bei niedrigem Bildungsabschluss der Eltern

… bei jungen Menschen, die einen niedrigen 
	 Bildungsabschluss anstreben

„Wenn wir halt trainieren, wir arbeiten 
alle zusammen. Egal ob ich die Person 
mag oder nicht, wir arbeiten alle zusam-
men, das finde ich schön“ (Junge, I7, S. 9)

„Der Trainer  war total unfreundlich. Wenn 
man etwas nicht verstanden hat, wurde 
er immer sauer. Wenn ich gesagt habe, 
kannst du das bitte nochmal erklären, ich 
hab das nicht verstanden, wurde er dann 
immer genervt“ (Mädchen, I2, S. 8).

FAZIT:

1 2 3 4 5

diejenigen, die im Verein en-
gagiert waren, schätzen die 
positiven Erfahrungen, wie z. B.
Spaß, Freundschaften und die 
Unterstützung durch Trainer-
*innen

unabhängig davon, ob sie be-
reits Mitglied waren o. nicht, 
verbinden die Jugendlichen 
Sportvereine mit Struktur, 
Disziplin und Leistungsdruck

Das Verhalten der Jugendli-
chen, das von ihrer sozioöko-
nomischen Lage geprägt ist, 
steht z. T. im Widerspruch zu 
den normativen Erwartungen
von Trainer*innen, so dass 
Konflikte entstehen können

persönliche Probleme, wie 
familiäre Schwierigkeiten, ge-
sundheitliche Herausforde-
rungen und schulische Ver-
pflichtungen spielen eine be-
deutende Rolle bei der Ent-
scheidung, den Vereinssport 
aufzugeben

Sozioökonomische und 
soziodemografische 
Faktoren wirken sich 
auf die Teilhabe im 
Sport aus.

Ganztagsschulen kön-
nen durch gezielte und 
vielfältige Bewegungs-, 
Spiel- und Sportange-
bote und durch die 
Schaffung eines posi-
tiven Klimas dazu bei-
tragen, Kinder zu er-
reichen, die bislang in 
anderen organisierten 
Sportsettings weniger 
erreicht werden.

Sportvereine können 
als Orte der Begeg-
nung genutzt werden. 
Trotz sozialer Unter-
schiede kann der Sport 
verbindend wirken – 
dafür bedarf es inklu-
siver Strukturen und 
aktiver sozialer Durch-
mischung.

Unbürokratische und 
niedrigschwellige In-
formationen können 
Kinder aus sozioöko-
nomisch benachteilig-
ten Familien beim Ein-
stieg in den Sportverein 
unterstützen.

Es bedarf verschiede-
ner Projekte in Sozial-
räumen mit Kindern 
und Jugendlichen mit 
niedrigem sozioökono-
mischem Hintergrund, 
die Vorbildcharakter ha-
ben und leicht übertra-
gen werden können.



MITBESTIMMUNG &
DEMOKRATIEBILDUNG IM SPORT

Mitbestimmung und Demokratiebildung sind zentrale Elemente einer lebendigen Sportkultur. 
Sportvereine können wichtige Lernorte für demokratische Werte sein – etwa durch Teilhabe an 
Entscheidungen, Teamarbeit und Verantwortungsübernahme durch Engagement und im Training 
selbst. Besonders für Kinder und Jugendliche bietet der Sport die Chance, Mitgestaltung zu er-
leben und Selbstwirksamkeit zu entwickeln. Voraussetzung dafür sind offene und flexible Betei-
ligungsmöglichkeiten im Verein für junge Menschen.
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DIE MOVE-STUDIE (2023–2025) DER DEUTSCHEN SPORTJUGEND (dsj) ZEIGT:

Die Partizipationsmöglichkeiten und der 
Wunsch nach Partizipation im Sportver-
ein sind bei Jugendlichen sehr unter-
schiedlich ausgeprägt, s. Tab. 1 und 2. 

Im Sportverein nehmen Jugendliche 
mehr Mitbestimmungsmöglichkeiten 
wahr als Gleichaltrige bei kommerziel-
len Sportanbietern.

Einem Teil der Jugendlichen ist es eher 
nicht wichtig, in der Trainingsgruppe 
mitzubestimmen.1

1 2 43 5 6

2 3
PARTIZIPATIONSMÖGLICHKEITEN

 IM VEREIN
NIE/ SELTEN MANCHMAL OFT/IMMER

Beteiligung an Planung 
außersportlicher Aktivitäten

32,4 % 28,0 % 34,2 %

Beteiligung an Planung Trainingseinheiten 32,9 % 30,4 % 33,8 %

Beteiligung an Wahl zu Mannschaftskapitän*in 
bzw. Gruppensprecher*in

23,2 % 13,9 % 33,3 %

Entscheidung über Teilnahme an
Wettkämpfen/Veranstaltungen

31,7 % 20,8 % 27,1 %

WICHTIGKEIT ZU PARTIZIPIEREN
TRIFFT EHER
NICHT BZW. 

GAR NICHT ZU

TRIFFT 
TEILS/TEILS ZU

TRIFFT EHER
BZW. VOLL 

UND GANZ ZU

Es ist mir nicht wichtig in meiner Trainingsgruppe 
mitzubestimmen, ich fühle mich auch so wohl.

21,1 % 31,3 % 46,2 %

Unsere Trainer*innen sollten alleine entscheiden, 
was im Training geschieht

29,9 % 33,0 % 35,3 %

Ich möchte bei wichtigen Entscheidungen in meiner 
Trainingsgruppe nicht mitbestimmen, sondern 
lieber das ausführen, was entschieden wurde.

33,9 % 36,5 % 27,6 %

Tab. 1. Partizipationsmöglichkeiten im Verein (Henning et al., 2025)

Tab. 2. Wunsch der Jugendlichen nach Mitbestimmung (Henning et al., 2025)

ÜBERNAHME VON AUFGA-
BEN UND FUNKTIONEN IM 

SPORTVEREIN 
(BURRMANN ET AL., 2025, 

TAB. 14, S.89)

17 % von 830 Jugendlichen 
geben an, eine Funktion im 
Verein zu übernehmen. Von 

diesen 17 % werden pro-
zentual folgende Aufgaben 

übernommen:

FAZIT:
Partizipation ist 
nicht selbstver-
ständlich – Mitbe-
stimmung muss im
Vereinsalltag 
sichtbar und kon-
kret erfahrbar ge-
macht werden für 
die Kinder und Ju-
gendlichen, z. B. 
durch Jugendver-
tretungen.

Die Quote derjeni-
gen, denen es nicht 
wichtig ist, in ihrer 
Trainingsgruppe zu 
partizipieren, ist re-
lativ hoch. Dabei 
hebt der Sportver-
ein sich nicht be-
sonders gegenüber
anderen Settings 
ab.

Mitbestimmung 
stärkt Bindung –
Wenn Kinder und 
Jugendliche mitent-
scheiden dürfen, er-
höht sich ihre Iden-
tifikation mit dem 
Verein und die lang-
fristige Bindung
steigt.

Es braucht qualifi-
zierte Trainer*innen 
und Übungsleiter*-
innen, die die Bedeu-
tung von Mitbestim-
mung verdeutlichen 
und vermitteln.

Durch gezielte Ju-
gendarbeit im Ver-
ein können spezi-
fische Ämter für 
die Jugendlichen 
bekannter gemacht 
und ihre Teilhabe 
gestärkt werden.

Keine besondere 
Funktion, aber Hilfe 
bei besonderen 
Anlässen 

25 %

Schiedsrichter*in/ 
Kampfrichter*in

11 %

Übungsleiter*in/ 
Trainer*in/  
Gruppenhelfer*in

38 %

Mannschaftsführer*in12 %

Partizipationsmö-
glichkeiten werden 
unterschiedlich wahr-
genommen; Jugend-
liche können sich ak-
tiv im Verein ein-
bringen und dabei 
demokratisches Ver-
ständnis sowie ge-
sellschaftliches 
Verantwortungbe-
wusstsein stärken.



BEWEGUNG, SPIEL UND SPORT 
IM GANZTAG

Ganztagsschulen haben über die letzten Jahre an Bedeutung gewonnen, insbesondere vor dem
Hintergrund des kommenden Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung ab dem Schuljahr 
2026/2027. Über 50 % aller Schüler*innen (in der Grundschule) nehmen am Ganztagsschulbetrieb 
teil (KMK, 2023). Dies wirkt sich auch auf die Freizeitgestaltung junger Menschen aus, die sich u.a. 
auf den Ganztag verlagert.
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DIE MOVE-STUDIE (2023–2025) DER DEUTSCHEN SPORTJUGEND (dsj) ZEIGT:

1 2 43 5 6
FAZIT:

Der Ausbau des 
schulischen Ganz-
tags stellt eine be-
sondere Chance dar, 
mehr junge Men-
schen in  Bewegung 
zu bringen. 

Kinder sollten in 
„ihrer Freizeit“ im 
Ganztag die Mög-
lichkeit haben, ihre 
Lernumgebung ak-
tiv mitzugestalten,
anstatt nur betreut
zu werden und De-
fizite auszugleichen.

Die Ganztagsge-
staltung sollte so-
wohl die Bedürf-
nisse und Interes-
sen der Kinder als 
auch pädagogische 
und strukturelle 
Rahmenbedingun-
gen berücksichtigen.

Gute Beziehungen 
zwischen Kindern 
sowie zwischen 
Kindern und päda-
gogischem Perso-
nal sind grundle-
gend für eine ent- 
wicklungsförder-
liche Atmosphäre.

Es besteht Ent-
wicklungsbedarf 
bei Qualitätsstan-
dards zu Bewe-
gungsräumen, in-
dividueller Förde-
rung, Partizipation 
und der Qualifika-
tion des BeSS-Per- 
sonals.

1 432
SPORTORTE VON KINDERN (MOVE, 2025)

ZUFRIEDENHEIT VON ELTERN  
MIT VERSCHIEDENEN ASPEKTEN DES GANZTAGES

TEILNAHME AM GANZTAGSSPORT, SCHULFORM UND RAUMTYP 
(BURRMANN ET AL., 2025, S. 8)

Ganztag SV kommerziell informell/
Gruppe

informell/
alleine

Jungen Mädchen

15,4 %
10,7 %

28,9 %
23,2 %

28,6 %
24,3 %

18,4 %
22,6 %

62,5 %
58,2 % GESAMT

RAUMTYP 
1

RAUMTYP 
2

RAUMTYP 
3

RAUMTYP 
4

Grundschule 39,8 % 43 % 31,9 % 43,1 % 41,3 %

Andere Schulformen 29,3 % 31,9 % 25,8 % 29,8 % 29,9 %

Gymnasium 5,5 % 8,1 % 3,6 % 1,9 % 6,9 %

Kein Gymnasium 7,5 % 7,1 % 6,0 % 5,4 % 9,5 %

a) Prozentualer Anteil von allen jungen Menschen, die an Ganztagsangeboten teilnehmen.
b) Raumtyp 1: ländlich, souio-ökonomisch eher schwach; Raumtyp 2: ländlich, sozio-ökonomisch  
     eher gut; Raumtyp 3: ländlich, Mischtyp; Raumtyp 4: städtisch, Mischtyp(2024, in %)

ZUFRIEDENHEIT DER ELTERN MIT  
VERSCHIEDENEN ASPEKTEN 

 DES SCHULISCHEN GANZTAGES

ANGEBOT (INFOR-
MATIONEN, ZEITEN,
IND. FÖRDERUNG)

ORGANISATION
(VERLÄSSLICH-

KEIT)
AUSSTATTUNG, 

MATERIAL

Gar nicht zufrieden 4,1 % 2,5 % 3,2 %

Eher nicht zufrieden 14,6 % 13,7 % 13,3 %

Eher zufrieden 50,3 % 45,2 % 53 %

Voll und ganz zufrieden 29,4 % 36,3 % 26 %

Kann ich nicht beurteilen 1,6 % 2,2 % 4,5 %

„Ich bin wirklich glücklich beim Sport“
(MOVE, 2025-P_S1_IK_05)

„...von Sport bekommen wir viel Kraft und 
Spaß. Und wenn wir Spaß und Kraft be-
kommen, dann haben wir keinen Ärger 
und von Sport können wir auch viel lernen“ 

(2025-P_S1_IK_05)

55 % der Eltern berichten, 
dass ihre Grundschulkinder 
an einem Ganztagssportan-
gebot teilnehmen.

Vier Bereiche von Bewegung, 
Spiel und Sport sind: sportart-
spezifische AGs (z. B. Tanzen), 
sportartübergreifende AGs (z. B.
 Kleine Spiele), freie BeSS-Mög-
lichkeiten mit Personal (z. B. 
Spielplatzbesuch), freie BeSS-
Möglichkeiten ohne Personal 
(z. B. Freispiel). 

„Spaß haben“ und „etwas Ler-
nen“ sind führende Motive 
von Kindern, um an Ganztags-
sportangeboten teilzuneh-
men.

Jugendliche (13–17) nutzen 
Ganztagsangebote insgesamt 
seltener.  Eine Ausnahme bil-
den jene aus ländlichen, sozio-
ökonomisch schwächeren Hin-
tergründen, die häufiger sport-
bezogene Angebote wahrneh-
men.

Ganztagsangebo-
te, die freiwillig 
wahrgenommen 
und an den Inter-
essen der Kinder 
orientiert sind, för-
dern Lernen und 
freudvolles  Erleben.


